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Bïâr$ snnadjt

Silbern glän3t bie iüafferbatjn,
IPo bas IïïonbItd)t briiber gleitet,

ïDâbrenb auf bem rueiten plan
ffiefe ZTad?t liegt ausgebreitet.

Unter meines Sdjiffes Kiel
Htmet faum bie miibe lüelle,

Hur ein Hijlein treibt fein Spiel

©infam in ber ÎÎIonbesb^cIXe.

Uîit ben meinen Ejänben faßt
©s entäücft nacf; bem (Sefunfel,

©ragt ben ©lan3 in froher Ejaft

Hieber in bes UTeeres Dunfei.

Unb bas tiare £}immelslid)t

£äfjt es aus ben Ejänben fallen

Kuf ein Kittberangefidjt,
Drum bie £öctiein golben mallen.

Unb bie Hipe ftaunt unb finnt,

©ief aufs tote Kinb gebögen

gärtlidjes ©efüfter rinnt

3n bas Sdßummerlieb ber EDogen:

„Krmes, tleines lïïenfdjentinb,

Hidjt im Hüntel foiift bu träumen,

Komm, id; tueif, »o Stufen finb,

Kufgebaut nad) iidjtern Häumen."

giirtd).

Kus ber ftnftern U?afferf!ur

Steigt bie Hipe mit bem Kitxbe,

Haf; es auf bes monbiid)ts Spur
Seinen EDcg 3um Rimmel ftnbe....

Clara

2Iu8 bem Seben etneä Snabeu.

S3oit tpaul 3flg, ©alenjteiit.

$n ben Unterridjtêfâlen beê ©pmnafiumê unb ber ftäbtifdjen ßteai=

fdiuie in @t. ©. fdßugen wieber einmal gmnberte iunger £erjen in

banger (Erwartung. ®er f£age waren fonft wenige im gangen $al)r, an

benen bie Siufmerïfamïeit ber ©imitier in folder ©pawning unb (Srfidjt»

ïic^ïeit oorf)err|d)te, wie an jenem 9tprittag. Slufnafjmsbpriifung — geiftige

©tidjprobe
5ßor Seginn berfelben waren bie Knaben faft aße unter fid) einig

gewefen, e§ werbe babei wieber riefig „parteiifdj" jugeljen, unb aße

brummeiten unb fdjmäpten im fjtüftertorte auf bie Seljrerfdjaft. Sim ber=

nei>mtid)ften naturüd) biejenigen, wet^e im ©runbe bor fid) fetbft fd)ied)t

beftanben mit iÇrem Söiffen unb können. ®ie Singft bor bem „®urd)=

Rsvchennacht.

Silbern glänzt die Wasferbahn,

Mo das Mondlicht drüber gleitet,

Während auf dem weiten Plan
Tiefe Nacht liegt ausgebreitet.

Unter meines Schiffes Kiel
Atmet kaum die müde Welle,

Nur ein Nixlein treibt sein Spiel

Einsam in der Mondeshelle.

Mit den weißen Händen faßt

Es entzückt nach dem Gefunkel,

Trägt den Glanz in froher Hast

Nieder in des Meeres Dunkel.

Und das klare Himmelslicht

Läßt es aus den Händen fallen

Auf ein Ainderangesicht,

Drum die Löcklein golden wallen.

Und die Nixe staunt und sinnt,

Tief auf's tote Rind gebogen

Zärtliches Geflüster rinnt

In das Schlummerlied der Wogen:

„Armes, kleines Menschenkind,

Nicht im Dunkel sollst du träumen,

Komm, ich weiß, wo Stufen sind,

Aufgebaut nach lichtern Räumen."

Zürich.

Aus der finstern Wasserflur

Steigt die Nixe mit dem Kinde,

Daß es auf des Mondlichts Spur
Seinen Weg zum Himmel finde....

Clara Forrer.

Iwei Prüfungen.
Aus dem Leben eines Knaben.

Von Paul Jlg, Salenstein.

In den Unterrichtssälen des Gymnasiums und der städtischen Real-

schule in St. G. schlugen wieder einmal Hunderte junger Herzen in

banger Erwartung. Der Tage waren sonst wenige im ganzen Jahr, an

denen die Aufmerksamkeit der Schüler in solcher Spannung und Erficht-

lichkeit vorherrschte, wie an jenem Apriltag. Aufnahmsprüfung — geistige

Stichprobe!
Vor Beginn derselben waren die Knaben fast alle unter sich einig

gewesen, es werde dabei wieder riesig „parteiisch" zugehen, und alle

brummelten und schmähten im Flüstertone auf die Lehrerschaft. Am ver-

nehmlichsten natürlich diejenigen, welche im Grunde vor sich selbst schlecht

bestanden mit ihrem Wissen und Können. Die Angst vor dem „Durch-
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foften" war aßgemein; and) bie SCüdtjtigften ergriff bei beitt bieten ©erebc
ein ^Weifet, ob ißr e£>rtict)eê SBiffen aueß ^inreidtje gum Sefteßen ber

Prüfung, ober ob nod) anbere geheime Umftänbe mitwirken. ®ie Reiften
waren gu Sergleidßen geneigt. „SBenn ber nnb ber befielt, fo beftet)' id)
and), ober —îjier waren bann bie ©mpfinbnngen öetfcßieben, entWeber
racßfücßtig ober gaghaft ober and) neibifdß. ®ie Slflerbemütigften fjielten
es mit bent Drafel, nnb wenn es bas erfte mal nidßt günftig entfdßieb
erprobte man's eben auf eine anbere SBeife. einer bureßmaß mit großen
©dritten bie ftlurlänge unb fann: „Sraucß' id) bagu meßr als öiergig
©cßritte, fo plump)' id) burd>. ^Bieber einer trieb es umftänblicßer ; ber
£>atte fid) auf eine genfterbrüftung gefegt nnb warf eine 2D?ünge auf, um
fo — bei borauSgefefcter Silbpcße — gu erfahren, in melden peßern
es itjm gut erginge. QnSgehetm retapitulirte man feine ®enntniffe, wobei
eS fid) bie wenigen rebticßen Naturen freimütig eingeftanben, Worin ißre
©ißwäcße fuße unb nur ben SSnnfd) Regten, in ben betreffenben gäcßern
boeß ja nidßt gu oiet befragt gu werben, wäßrenb bie anbern fortwäßrenb
auf ißr fbßledßteS ©ewiffen einfpradßen, „eS fei fa aßes in Orbnung nnb
es müßte fdjon mit unreeßten ®ingen gugeßen, wenn — " u. f. w. $m
ftlur ber Sealabteilung war es feßon gu OTbßieiten geiommen. £>er
©o^n bes SaniierS Srettmann hatte fid) juft in bem Moment, ats er
grabitätifcß an feinen fdßimmften geinb, bes ©cßloffer Bieters 3*% bor=
überging, im ®isiant gu feinem Segleiter geäußert: ,,$d) werbe gang
beftimmt aufgenommen." daraufhin wanbte fid) ber funge Bieter, ber
feiner ©adje bebenflicß unfidßer war unb ßößnte : „£>o ja bein Sttter wirb'S
Woßl bem Seitor in SSüng auSgeridßt' haben, f)ä?" Unb eß> fid) Srett*
mann einen ebenbürtigen ©djimpf auSbenfen tonnte, hatte SieterS 3Sut
feßon bie ßöcßfte „STemperatnr" erreicht unb beffen fÇauft bie „(Sntlabung"
Dermittelt. ®ann war ber 3ouftßelb entwidjen unb nid)t erfeßienen bei
ber Prüfung, „©cßloffer iann id) audß fo immer nod) werben," be=

feßwießtigte er fid) im ®abongeßen.

$a bie ©emüter —- bas war eine 2ßoge ber Grrregung
«Bie anbers naßm fid) baSfelbe Sölicßen aus, als nadß beenbeter

Prüfung bie Ungewißheit geßoben war. ®ie ©rregung, ber ©türm feßien
nidßt minber mädjtig, nur bie (Skfüßle hatten fid) fo gang beränbert. f^reubig
unb ßeß, ladßenb unb jubelnb fdßlug es an bie jungen fehlen, einige
wenige, benen eS fdßledßt ergangen war, auf welche ber Qubel arg
biffonirenb einbrang, fctjlidtjen fid) bebrüdt hinweg, ober man fudßte —
o bn öergeblicßeS Semüß'n — bei einem ber ©lücflicßen Teilnahme für
fein SHßgefdßid. 2Bo bodj gwei ©tunben oorßer nod) ein jeher begierig
bie Magen unb Sebenien ber anberen ßinnaßm nnb für jebeS ermutigenbe
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fallen" war allgemein; auch die Tüchtigsten ergriff bei dem vielen Gerede
ein Zweifel, ob ihr ehrliches Wissen auch hinreiche zum Bestehen der

Prüfung, oder ob noch andere geheime Umstände mitwirkten. Die Meisten
waren zu Vergleichen geneigt. „Wenn der und der besteht, so besteh' ich
auch, oder —"; hier waren dann die Empfindungen verschieden, entweder
rachsüchtig oder zaghaft oder auch neidisch. Die Allerdemütigsten hielten
es mit dem Orakel, und wenn es das erste mal nicht günstig entschied
erprobte man's eben auf eine andere Weise. Einer durchmaß mit großen
Schritten die Flurlänge und sann: „Brauch' ich dazu mehr als vierzig
Schritte, so plumps' ich durch. Wieder einer trieb es umständlicher; der
hatte sich aus eine Fensterbrüstung gesetzt und warf eine Münze auf, um
so — bei vorausgesetzter Bildfläche — zu erfahren, in welchen Fächern
es ihm gut erginge. Insgeheim rekapitulirte man seine Kenntnisse, wobei
es sich die wenigen redlichen Naturen freimütig eingestanden, worin ihre
Schwäche fuße und nur den Wunsch hegten, in den betreffenden Fächern
doch ja nicht zu viel befragt zu werden, während die andern fortwährend
ans ihr schlechtes Gewissen einsprachen, „es sei ja alles in Ordnung und
es müßte schon mit unrechten Dingen zugehen, wenn — " u. s. w. Im
Flur der Realabteilung war es schon zu Tätlichkeiten gekommen. Der
Sohn des Bankiers Brettmann hatte sich just in dem Moment, als er
gravitätisch an seinen schlimmsten Feind, des Schlosser Dieters Fritz, vor-
überging, im Diskant zu seinem Begleiter geäußert: „Ich werde ganz
bestimmt aufgenommen." Daraufhin wandte sich der junge Dieter, der
seiner Sache bedenklich unsicher war und höhnte: „Ho ja dein Alter wird's
wohl dem Rektor in Münz ausgericht' haben, hä?" Und eh' sich Brett-
mann einen ebenbürtigen Schimpf ausdenken konnte, hatte Dieters Wut
schon die höchste „Temperatur" erreicht und dessen Faust die „Entladung"
vermittelt. Dann war der Faustheld entwichen und nicht erschienen bei
der Prüfung. „Schloffer kann ich auch so immer noch werden," be-

schwichtigte er sich im Davongehen.

Ja die Gemüter —- das war eine Woge der Erregung!
Wie anders nahm sich dasselbe Völkchen aus, als nach beendeter

Prüfung die Ungewißheit gehoben war. Die Erregung, der Sturm schien
nicht minder mächtig, nur die Gefühle hatten sich so ganz verändert. Freudig
und hell, lachend und jubelnd schlug es an die jungen Kehlen. Einige
wenige, denen es schlecht ergangen war, auf welche der Jubel arg
dissonirend eindrang, schlichen sich bedrückt hinweg, oder man suchte —
o du vergebliches Bemüh'n — bei einem der Glücklichen Teilnahme für
sein Mißgeschick. Wo doch zwei Stunden vorher noch ein jeder begierig
die Klagen und Bedenken der anderen hinnahm und für jedes ermutigende
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SBort in banlbare (gefügte auêbrad), empfanb je^t feiner ber bem $er*

fjängitiS glüdlid) ©ntronnenen eine iRegung beS fBebauernS ; feiner mußte

ein Sßort beS ©rofteS für bie oerunglüdten ®anbibaten. $m ©egenteil:

jeber fanb eS für gang felbftoerfiänblidj, baß er beftanben flatte unb

fo fefjrten fie inSgcfamt eine gemiffe abmeifenbe SRiene, eine offene S3er=

aetjtnng ßerauS gegen bie SemitleibenSmerten. Ungefähr fo : „§ättet ißr

beffer ftubirt, ißr ^auüenjer!"
Çreilidi) fa, bas ©lüd madjt roß.

Slber einer ging feinen SBeg, ber jubelte nid)t, obmofjl and) er ©runb

genug f)atte bagu. ®er ßieß SRartin £inf.

,,$d) propßegeie bir, bu rnirft burdjfallen unb baS märe bielleicßt

bas befte für bid) —" ßatte ißm fein alter Serrer ber fßrimarfcßule beim

Slbfcßieb gefagt. Unb nod) oiefme£)r. 2RartinS £änbe fjatte er gar fange

feftgeßalten. „®u bift ßatt bod) ber eingige aus ber gangen Älajfe, ber

mir and) fünftig nod) gu benfen gibt. ®er gefdjeitefte, boêfjaftefte unb

trägfte ©cßüler bift bu. ©djau, bein £erg miff fid) nidjt binben faffen

unb einmal muß es bod) fein. ®u fjaft mir bor'm ^aßr ä«0efe^tt -
meißt bu nod) — als id) baS äBeigborngefjege ftußte in meinem ©arten

unb bid) fo bermunbert barüber, mie man baS üppige, mifb auSbred)enbe

^meigmerl fo mißßanbeln fönne. Unb bann im Drößling als ber

£ag fo fein anftßaulitß breinfaß meid) mie ein grüner SRafen

gelt ba — maS meinft bu, SRartin? ©0 muß man's anfangen mit

ben mifben £>ergen, baS Überfcßüffige, baS IBielgubiete abftßneiben

aufräumen mit ben £oüßeiten! - ®u gerätft allemal in ungläubige

Aufregung, menn bu f)örft, mie iRapoleon ein großer ßRacßtßaber ober

mie aus bem armen Knaben ©bifon ein meltberüßmter ©rfinber mürbe.

®ann finnft bu moßl eifrig, biel gu feurig nad) unb bein totleS $erg

fprid)t immer mit: SBie fang' icß'S an, ein großer üRann gu merben?

Unb mie oft ßaft bu feßon gemeint, mein Heiner $reunb, unb bid) ge*

munben unter gorm unb DßnmatßtSgefüßlen, meil bein funger, unge=

flutter SSerftanb beiner ßeftigen ©eßnfudjt nidßts gu bieten fjatte, gar

rein nitßts gelt, id) meiß ©0 berfteß' bod) nur l Sitte bie maßr*

ßaft großen SRänner ftnb'S ftufenmeif' gemorben, biete erft auf großen

Ummegen, aber immer, meil fie bas nädjfte, bas, maS bir feßt gu gering

erftßeint, fo gut lenuen lernten ; beSßalb, unb nur beSßalb finb fie brüber

ßinauSgematßfen. ®ennft bu benn leinen SRann bon ßeutgutage, bem bu

nachleben möcßteft, gar leinen @0 mußt bu eben lernen, rneßr in ber

3Birflid)feit gu leben, ben ®ag nießt oerträumen, beine Slbenteuerluft auS*

reuten @S ßat gar leine foteße ©ile mit beiner .fperrlidjleit «e=

maßre, bu eitler 33urfd), mer bentt benn außer bir an beine lünftige
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Wort in dankbare Gefühle ausbrach, empfand jetzt keiner der dem Ver-

hängnis glücklich Entronnenen eine Regung des Bedauerns; keiner wußte

ein Wort des Trostes für die verunglückten Kandidaten. Im Gegenteil:

jeder fand es für ganz selbstverständlich, daß er bestanden hatte und

so kehrten sie insgesamt eine gewisse abweisende Miene, eine offene Ver-

achtung heraus gegen die Bemitleidenswerten. Ungefähr so: „Hättet ihr

besser studirt, ihr Faullenzer!"
Freilich ja, das Glück macht roh.

Aber einer ging seinen Weg, der jubelte nicht, obwohl auch er Grund

genug hatte dazu. Der hieß Martin Link.

„Ich prophezeie dir, du wirst durchfallen und das wäre vielleicht

das beste für dich —" hatte ihm sein alter Lehrer der Primärschule beim

Abschied gesagt. Und noch vielmehr. Martins Hände hatte er gar lange

festgehalten. „Du bist halt doch der einzige aus der ganzen Klasse, der

mir auch künftig noch zu denken gibt. Der gescheiteste, boshafteste und

trägste Schüler bist du. Schau, dein Herz will sich nicht binden lassen

und einmal muß es doch sein. Du hast mir vor'm Jahr zugesehn -
weißt du noch — als ich das Weißdorngehege stutzte in meinem Garten

und dich so verwundert darüber, wie man das üppige, wild ausbrechende

Zweigwerk so mißhandeln könne. Und dann im Frühling als der

Hag so fein anschaulich dreinsah weich wie ein grüner Rasen

gelt da — was meinst du, Martin? So muß man's anfangen mit

den wilden Herzen, das Überschüssige, das Vielzuviele abschneiden

aufräumen mit den Tollheiten! - Du gerätst allemal in unglaubliche

Ausregung, wenn du hörst, wie Napoleon ein großer Machthaber oder

wie aus dem armen Knaben Edison ein weltberühmter Erfinder wurde.

Dann sinnst du wohl eifrig, viel zu feurig nach und dein tolles Herz

spricht immer mit: Wie fang' ich's an, ein großer Mann zu werden?

Und wie oft hast du schon geweint, mein kleiner Freund, und dich ge-

wunden unter Zorn- und Ohnmachtsgefühlen, weil dein junger, unge-

schulter Verstand deiner heftigen Sehnsucht nichts zu bieten hatte, gar

rein nichts gelt, ich weiß So versteh' doch nur! Alle die wahr-

haft großen Männer find's stufenweis' geworden, viele erst auf großen

Umwegen, aber immer, weil sie das nächste, das, was dir jetzt zu gering

erscheint, so gut kennen lernten; deshalb, und nur deshalb sind sie drüber

hinausgewachsen. Kennst du denn keinen Mann von heutzutage, dem du

nachleben möchtest, gar keinen? So mußt du eben lernen, mehr in der

Wirklichkeit zu leben, den Tag nicht verträumen, deine Abenteuerlust aus-

reuten... Es hat gar keine solche Eile mit deiner Herrlichkeit Be-

wahre, du eitler Bursch, wer denkt denn außer dir an deine künstige
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©röge? î)eine Ü02utter gemig mdf»t bie mügte nid)t, tote fie ©ott
bauten foCtte, memt red)t balb ein braudjbarer Beamter ober ein gefällter
^Srofeffionift aus bir würbe. Qept meinft bu, es pagt bir niept in beinen

ppantaftifepen ®ram gelt, aber an baê ï)afi bn nod) nie gebad)t, pe,

mie bu beine Sïïutter, beine arme SKutter, bie mtermüblicpe — fie müpt
unb fepafft fid) um ipre ©efunbpeit nur beinetmegen — paft bu je

gebaut, mie bu ipre ©orge minbern, if»re Gräfte fdjonen tönnteft? 9iie?
• • • bann liebft bu fie am ©nbe gar nitpt fo eine gute Gutter

baê ift ja gpredlid)! — Unb auep baran ift nur beine ©itelfeit fdpulb.

Stber gib bu mopt ad)t e£ ift ©iner, ber fiept aud) in bie fpergen

ber imbanfbaren Einher ®u paft boep beinen alten Serrer lieb, SDÎartin,

unb meigt, er tann bir raten! ©o gel)' bu jept unb rnad) Orbnung in
bir "

Stile biefe Sflapmmgen ftreiften mieber flüiptig SDÎartinë S3emugtfein

unb taten eine tiefe, gepeimniSbotte Strfung. 9tun empfanb er folcïje

g-urd)t bor bem Kenten. ©ott, wie mar er frop, al§ er oben auf ber

^afferelte beê 23apnpofeê ftanb unb über bie breite 33ritftung pinabfepen

unb — porcpen tonnte auf baê §in unb §er beë ÜÖianöberbienfteS. ®er
tofenbe Särm betäubte bie Heroen. Unb menn eine bampffpeienbe Soto*

motioe unter ipm megfaufte, trat er in bie mirbelnbe iftauipmotfe unb fog

ben Reißen ®ampf ein. £)ie fd)ritten ©ignate, baê eintönige, päglicpe

Äommanbiren ber ^onbutteure, baâ Dîotlen unb' foltern unb knattern
ber Sagen mirtlicp, baê mar bie ridjtige SDÎnfiï für SÄartinS bebenbe

Serben. Sie mopltätig betäubenb baê auf ipn einbrang „33ielleid)t

ftogen jmei $üge pfammen gleicp jept mir mär'S fepon red)t,"
fiel eë il)m nod) ein. $mmer ängfttidjer, begeprlidjer fudjten feine Singen

ein ®ropenbe§ eine ©efapr, aber nitptê nidjtê —

„Sirb benn niiptë gefipepen?"

ajîartin tat paftig einige ©dpritte unb bann — ja bann quoll es

in ipm fo ungeftüm, erfdpütternb auf. ©r tonnte mieber meinen, fcpludpjen

alle feine Slngft unb ©epnfucpt in tränen fliegen laffen. ®en $opf über

bie SMftung geneigt, bie £>änbe mie ©cpeutlappen oorlegenb fo meinte

er fid) orbentlid) teid)t.

Stil aber bie ®emnt fein fperj ganj erobert patte, trodnete er be*

putfam feine Slugen. Unb er pord)te auf ben tiefften ©runb feiner ©eele

pinab nad) ben einfügen fdjönen ©mpfinbungen ber Siebe ju ipr, bie il)m
baS Seben gegeben patte. ®a flieg er bann mirtlicp auf einige unb er=

gänglidpe ©efüpte, bie er jufammenraffte ju einer, garten, opfermilligen
Siebe, $pr mollte er ganj ju ©efaHen leben. Unb mit ben ©oltpeiten

mar e$ oorbei. Sllleê mollte er oeraepten, moran fein tperj btéper uner*
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Größe? Deine Mutter gewiß nicht die wüßte nicht, wie sie Gott
danken sollte, wenn recht bald ein brauchbarer Beamter oder ein geschulter

Professionist aus dir würde. Jetzt weinst du, es paßt dir nicht in deinen

phantastischen Kram gelt, aber an das hast du noch nie gedacht, he,

wie du deine Mutter, deine arme Mutter, die unermüdliche — sie müht
und schafft sich um ihre Gesundheit nur deinetwegen — hast du je

gedacht, wie du ihre Sorge mindern, ihre Kräfte schonen könntest? Nie?
Ja dann liebst du sie am Ende gar nicht so eine gute Mutter
das ist ja schrecklich! — Und auch daran ist nur deine Eitelkeit schuld.

Aber gib du wohl acht es ist Einer, der sieht auch in die Herzen
der undankbaren Kinder Du hast doch deinen alten Lehrer lieb, Martin,
und weißt, er kann dir raten! So geh' du jetzt und mach Ordnung in
dir "

Alle diese Mahnungen streiften wieder flüchtig Martins Bewußtsein
und taten eine tiefe, geheimnisvolle Wirkung. Nun empfand er solche

Furcht vor dem Denken. Gott, wie war er froh, als er oben auf der

Passerelle des Bahnhofes stand und über die breite Brüstung hinabsehen

und — horchen konnte auf das Hin und Her des Manöverdienstes. Der
tosende Lärm betäubte die Nerven. Und wenn eine dampfspeiende Loko-

motive unter ihm wegsauste, trat er in die wirbelnde Rauchwolke und sog

den heißen Dampf ein. Die schrillen Signale, das eintönige, häßliche

Kommandiren der Kondukteure, das Rollen und Poltern und Knattern
der Wagen wirklich, das war die richtige Musik für Martins bebende

Nerven. Wie wohltätig betäubend das auf ihn eindrang I „Vielleicht
stoßen zwei Züge zusammen gleich jetzt mir wär's schon recht,"

fiel es ihm noch ein. Immer ängstlicher, begehrlicher suchten seine Augen
ein Drohendes eine Gefahr, aber nichts nichts —

„Wird denn nichts geschehen?"

Martin tat hastig einige Schritte und dann — ja dann quoll es

in ihm so ungestüm, erschütternd auf. Er konnte wieder weinen, schluchzen

alle seine Angst und Sehnsucht in Tränen fließen lassen. Den Kopf über

die Brüstung geneigt, die Hände wie Scheuklappen vorlegend so weinte

er sich ordentlich leicht.

Als aber die Demut sein Herz ganz erobert hatte, trocknete er be--

hutsam seine Augen. Und er horchte auf den tiefsten Grund seiner Seele

hinab nach den einstigen schönen Empfindungen der Liebe zu ihr, die ihm
das Leben gegeben hatte. Da stieß er dann wirklich auf einige unver-

gängliche Gefühle, die er zusammenraffte zu einer, zarten, opferwilligen
Liebe. Ihr wollte er ganz zu Gefallen leben. Und mit den Tollheiten
war es vorbei. Alles wollte er verachten, woran sein Herz bisher uner-
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fchfttterlidj geglaubt, WäS feine jßhantafie unermüblid) belebt, erhellt hatte

unb erfittberifdt) machte. ®en „Seberftrumpf", ben „Sobinfon", bie liftigen,

luftigen ©affenfpiele, ber oerbotene Vogelfang aal), cor aßern bas.

Tarin hatte er fiel) auSgelannt. 3m Spätherbfi gimmerte man bie Söget*

fdjläge. Tie würben bann mit öict Sorgfalt tannenbraun angeftridjen

unb fobalb ber SBinter bie erften fffloden fd)idte, in Tücher eingewidelt,

heimlich hinaufgetragen in ben jungen Tannenwalb, wo bas fOîeifenoBilsen

häufte in bitteren 9taljrangfJorgen — wie fid) Statin beftänbig öorf)ielt,

um fein Tun oor ftd) gu rechtfertigen. Unb alle Tage, aber aud) jeben

tübenb nach Schulfchluß, fd)lid) man h^auS, um nad)gufehen, halb mit

fchled)tem ©ewiffen unb bod) in lüfterner ©rwartung, baß oieHeidjt einer

ber gangapparate eine gefieberte Sente beherberge, in welchem unbefdjreiblid)

gliiderregenben 3fafl nian ben Schlag wieber fein behntfam „einlumpte

unb pochenben §ergenS nach £aufe trug. Ta war alles bereits auf ben

©mpfang beS oerfct)üct)terten, ängftlid)en Sängers oorbereitet, ber fÇcnfter=

räum auSftaffiert mit SDtooS unb Tannenreifig, unb wenn man bie 9tafc

hineinftedte, roch eS richtig wie in einem SBalbe. Tie nieblichen, fibelen

^ohlmeiSd)en freilich — bie wiefen fich balb munter bei ber guten ®oft —

9tuß!ernen unb Sîeljlwûnner —; aber ben feinen Slau= unb Spiegel*

meisdjen fd)ien erft bie befte Pflege bie oerlorene Freiheit nicht erfeßen

gu lönnen. Tie armen Sögelchen fo traurig h<*«mftehen unb ängftlich

flattern gu fehen, traf auch ben both rnilbhergigen ©efängniSmeifter ftets

mit tiefer Trauer. @r fteüte fich bann üor feine Sögtinge hin ""b fprad)

mit ihnen: „3h^ armen, bummen Tinger ja merit ihr benn nid)t,

ich mein'S ja fo gut! Unb im Frühling, 'balb'S warm wirb, laff id) euch

äße wieber fliegen, jawohl, unb aber jeßt ift eS fait braußen Ser*

ftanben! Serhungern unb erfrieren müßtet ißr ©o pidt bod) bie

guten Sachen gufammen!"
Starb aber einmal fo ein Tingtein in ber ©efangenfehaft, fo weinte

ber Heine Statin unb er begrub baS garte teblofe ^örperdjen heimlidj

in einem nahen ©arten unter bem großen ^cafelbufch- ©arg war

eine große, mit Stas gefütterte jßappf fachtet. Unb auf bie ©rabftätte

feßte er ein lleineS, bemaltes ®reugd)en. Tarauf ftanb bann ber 9?ame

beS 91bgefd)iebenen: f)änSihen=StaumeiSle. Unb riefig ernft nahm'S ber

Heine Totengräber mit feinem gmnbwerl!
9tber im Sommer O, eS war eine Snft nur baran gu beulen,

in weld)' hohem Slnfeh'n er ftanb bei aßen feinen ®ameraben gur

SommerSgeit. Seil er unter feineSgleicßen weit unb breit alsjcer ge*

feßidtefte, gelehrtefte Sd)metterlingSjäger unb =güd)ter galt. 3rünf Stunben

in ber Sunbe wußte er genaue SluSlunft über bie fÇïugftâtten. Sta
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schwerlich geglaubt, was seine Phantasie unermüdlich belebt, erhellt hatte

und erfinderisch machte. Den „Lederstrumpf", den „Robinson", die listigen,

lustigen Gassenspiele, der verbotene Vogelfang aah, vor allem das.

Darin hatte er sich ausgekannt. Im Spätherbst zimmerte man die Vogel-

schlage. Die wurden dann mit viel Sorgfalt tannenbraun angestrichen

und sobald der Winter die ersten Flocken schickte, in Tücher eingewickelt,

heimlich hinausgetragen in den jungen Tannenwald, wo das Meisenvölkchen

hauste in bitteren Nahrungssorgen — wie sich Martin beständig vorhielt,

um sein Tun vor sich zu rechtfertigen. Und alle Tage, aber auch jeden

Abend nach Schulschluß, schlich man hinaus, um nachzusehen, halb mit

schlechtem Gewissen und doch in lüsterner Erwartung, daß vielleicht einer

der Fangapparate eine gefiederte Beute beherberge, in welchem unbeschreiblich

glückerregenden Fall man den Schlag wieder fein behutsam „einlumpte

und pochenden Herzens nach Hause trug. Da war alles bereits auf den

Empfang des verschüchterten, ängstlichen Sängers vorbereitet, der Fenster-

räum ausstaffiert mit Moos und Tannenreisig, und wenn man die Nase

hineinsteckte, roch es richtig wie in einem Walde. Die niedlichen, fidelen

Kohlmeischen freilich — die wiesen sich bald munter bei der guten Kost —

Nußkernen und Mehlwürmer —; aber den feinen Blau- und Spiegel-

meischen schien erst die beste Pflege die verlorene Freiheit nicht ersetzen

zu können. Die armen Vögelchen so traurig herumstehen und ängstlich

flattern zu sehen, traf auch den doch mildherzigen Gefängnismeister stets

mit tiefer Trauer. Er stellte sich dann vor seine Zöglinge hin und sprach

mit ihnen: „Ihr armen, dummen Dinger ja merkt ihr denn nicht,

ich mein's ja so gut! Und im Frühling, 'bald's warm wird, lass' ich euch

alle wieder fliegen, jawohl, und aber jetzt ist es kalt draußen Ver-

standen! Verhungern und erfrieren müßtet ihr So pickt doch die

guten Sachen zusammen!"

Starb aber einmal so ein Dinglein in der Gefangenschaft, so weinte

der kleine Martin und er begrub das zarte leblose Körperchen heimlich

in einem nahen Garten unter dem großen Haselbusch. Der Sarg war

eine große, mit Moos gefütterte Pappschachtel. Und auf die Grabstätte

setzte er ein kleines, bemaltes Kreuzchen. Darauf stand dann der Name

des Abgeschiedenen: Hänschen-Blaumeisle. Und riesig ernst nahm's der

kleine Totengräber mit seinem Handwerk!

Aber im Sommer? T), es war eine Lust nur daran zu denken,

in welch' hohem Anseh'n er stand bei allen seinen Kameraden zur

Sommerszeit. Weil er unter seinesgleichen weit und breit als der ge-

schickteste, gelehrteste Schmetterlingsjäger und -züchter galt. Fünf Stunden

in der Runde wußte er genaue Auskunft über die Flugstätten. Man
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mußte ttjn feiert, tote er auSjog an glutheißen Sommertagen mit bem

grünfeibenen Sïeh unb ber umgehängten 23otanifirtromme! ; aber nicht um
„Schmetterlinge" ju fangen, toie bie ttcinen, bummen Stangen
Schmetterlinge um leben $reis unb gleichtue!, toelcher ©attung!

Über biefe 5(rt gang lächelte SJÎartin ftetS geringfchä^enb. Stein,
in feinem treiben war SDÎethobe. Unb toenn er auf bem SBegc einen
$ameraben traf, fo fragte ißn biefer getoöhnlich: „5BaS für toclchc fängft
bu heute?" Tann antwortete er je nachbem: „£>eut geht'S in ben 93ud)cn=

toalb auf bie 33!auf<hiüer}agb" — ober - „ich toi!! bloß mal fcfjen, ob

feßon Trauermäntel fliegen" u. f. to.

Tie Sommerabenbe hingegen brachte er bis tief in bie Stacht an
ben @eißb!att=9tanfen gu, beren §onigbuff eine fo enorme SDÎaffe bon
Stachtfchtoärmern angog, fummenbe Äerle, groß toie gtebermäufe mit
fhtgerbicïen Sammetteibern. @r ïannte fie aße am Summen; bebor er
fie nur fah, wußte er, ob ein SBoIfSmild)* ober bloß ein gid)tenfchtoärmer
im Anfluge fei.

Unb aüe feine Äameraben tarnen unb ftaunten bie tunftbot! aus*
gekannten, fhmmetrifch georbneten SBunberwefen an, bie in <5tfaSfaften in
Martins ^immerchen hingen. Taher !am es, baß er toie ein Häuptling
einherging unter feineSgteidien.

Tod) bamit toar er nun fertig altes bas würbe ihn fortan
nicht mehr befd)äftigen. Stucf) nahm er fid» bor, feinem höchften SBunfd) —
baran ihm bisher SBunber toaS gelegen toar — fchtanïtoeg ju entfagen:
®r toürbe ftch nicht melben als ®abett. Tas foftete bie Gutter gubiet
Kummer unb Arbeit bieljubie!. Sieber trollte er ihr nod) altes be*

forgen helfen, bamit fie fid) fd)önere Kleiber taufen foüte. Ich ja, fie
toar immer fo ärmlich gefteibet. gorttoährenb fah er bie bietjufurjen
trme! ihrer SonntagSfade bor fidf) bie mageren Strme gort
mit biefen häßlichen Sachen.

@r mußte fidf ein 3311b feiner Sïïîutter bergegentoärtigen, welches
aus ihren ^toanjigerjahren ftammte. TaS hatte er ftets fo fef)r geliebt
nnb ftotj war er baranf, benn es geigte fie ihm als fdjöne, fräftige
gungfrau fo runbwangig unb fein angetan. ÜDiartin mod)te es leife
nachempfinben, wie feine Seele fo oft unb f<hrecfli<h !itt unter einer leb*
haften Sehnfud)t nach bem SBefen feneS SBitbeS, welches ihm bod), toie
er toußte, auf ewig entrüdt toar unb im 33ebauern barüber, baß fo toenig
übrig blieb bon Mutters einftiger Schönheit.

$u, weinte er fdfon toieber

Sangfam berließ ÜJtartin feinen Stehfdah auf ber 33rüde. 2lber
nach §aufe ging er bod) nicht. Sîod) mußte er fidf bieteS überlegen.
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mußte ihn sehen, wie er auszog an glutheißen Sommertagen mit dem

grünseidenen Netz und der umgehängten Botanisirtrommel; aber nicht um
„Schmetterlinge" zu fangen, wie die kleinen, dummen Rangen
Schmetterlinge um jeden Preis und gleichviel, welcher Gattung!

Über diese Art Fang lächelte Martin stets geringschätzend. Nein,
in seinem Treiben war Methode. Und wenn er auf dem Wege einen
Kameraden traf, so fragte ihn dieser gewöhnlich: „Was für welche sängst
du heute?" Dann antwortete er je nachdem: „Heut geht's in den Buchen-
wald auf die Blauschillerjagd" — oder - „ich will bloß mal sehen, ob

schon Trauermäntel fliegen" u. s. w.
Die Sommerabende hingegen brachte er bis tief in die Nacht an

den Geißblatt-Ranken zu, deren Honigduft eine so enorme Masse von
Nachtschwärmern anzog, summende Kerle, groß wie Fledermäuse mit
fingerdicken Sammetleibern. Er kannte sie alle am Summen; bevor er
sie nur sah, wußte er, ob ein Wolfsmilch- oder bloß ein Fichtenschwärmer
im Ausluge sei.

Und alle seine Kameraden kamen und staunten die kunstvoll aus-
gespannten, symmetrisch geordneten Wunderwesen an, die in Glaskasten in
Martins Zimmerchen hingen. Daher kam es, daß er wie ein Häuptling
einherging unter seinesgleichen.

Doch damit war er nun fertig alles das würde ihn fortan
nicht mehr beschäftigen. Auch nahm er sich vor, seinem höchsten Wunsch —
daran ihm bisher Wunder was gelegen war — schlankweg zu entsagen:
Er würde sich nicht melden als Kadett. Das kostete die Mutter zuviel
Kummer und Arbeit vielzuviel. Lieber wollte er ihr noch alles be-
sorgen helfen, damit sie sich schönere Kleider kaufen sollte. Ach ja, sie

war immer so ärmlich gekleidet. Fortwährend sah er die viclzukurzen
Ärmel ihrer Sonntagsjacke vor sich die mageren Arme Fort
mit diesen häßlichen Sachen.

Er mußte sich ein Bild seiner Mutter vergegenwärtigen, welches
aus ihren Zwanzigerjahren stammte. Das hatte er stets so sehr geliebt
und stolz war er darauf, denn es zeigte sie ihm als schöne, kräftige
Jungfrau so rundwangig und fein angetan. Martin mochte es leise
nachempfinden, wie seine Seele so oft und schrecklich litt unter einer leb-
hasten Sehnsucht nach dem Wesen jenes Bildes, welches ihm doch, wie
er wußte, aus ewig entrückt war und im Bedauern darüber, daß so wenig
übrig blieb von Mutters einstiger Schönheit.

Hu, weinte er schon wieder!
Langsam verließ Martin seinen Stehplatz auf der Brücke. Aber

nach Hause ging er doch nicht. Noch mußte er sich vieles überlegen.
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©d)eu, bermunbcrt mufterte er feme Umgebung. SDÎttten auf ber ©traße

plnftcrten fid) gmei ©pähdjcn. ©onft petite er immer mit ©teilten ttadj

foldjen $red)tmgen gemorfen. 2îun fanb er fie niebtid) unb brotlig. Iber

bie f)errtid)en ©utpenbeete in jenem ^errfc^aftSgarten 2öie mmtberbar

bie grellroten unb orangegelben 53Iumen fid) abhoben bon ber grünen

©ammetflädje bed iflafenrunbteild. Unb ber Rimmel fo War unb blau

mit ben molligen, lidjtmeißen fÇrûfjIingêtooïten. ©o feiten fdjön mar ailed,

neu, aid I)ätte er ben Seng nie geflaut.
2Iber ba fiel ifjm nun plö^Iidf) nod) etmad ein, mad iljm lieber nidjt

Ijätte einfallen fatten, ©ad mar bie ©enïmiirbigïeit non jenem Sßinter*

abenb, aid er nodj eilt neunjähriger ®nabe mar unb nid)t einmal mußte,

ob ber „Seberftrumpf" ober ber „9îobinfon" eigentlich bad „feinere S3ud)

fei. ©en Dîobinfon hingegen hatte er juft gmei 2Bod)ett borf)er non ber

2Dîutter gu 2öeihnad)ten geftfjenft gelriegt unb barin lad er bann Slbenb

für SIbenb beim £ampenfd)eut, bid bie bummen Slugenbedel herunterfielen.

Sinmal — er mar gerabc baran, gu erfahren, mie iflobinfon fid) auf

einer ©cf)iffdplaüfe bor'm Untergang rettete — fragte er bie ÜAutter,

metdje ihm gegenüber faß unb meiße ©tidereien audgadte, in großer @r=

regung: „SBär'd bir red)t, menn ein richtiger ©teuermann aud mir

mürbe mit brei ©olbftreifen an ber 3Aüße • auf einem 2Aeer=

fdjiff 3uerff mirb einer halt @d)iffdjwtge, bid er fïinï mie 'ne $aße

gu oberft auf ben Paftbaum Wettern lann. ©ann ift er Sflatrof' unb

barf jum ©paß bie ©djiffdjungen ind SDBaffer merfen gum ©paß —

oerftehft bu?"
©ie lutter lächelte nur unb meinte, ed gehe bod) nod) gu lange

bid bahin. Unb man tttüffe halt gufehen, mie'd ber liebe ®ott füge, ©er

hätte oielleidjt gang mad anbered bor mit bem Stflartindjen. tpalloh ©ad

oerbroß nun ben Iteinen 9flartin fo feßr, baß er fid) ernfthaft bornahm,

bem lieben ©Ott — aber tüdjtig — auf bie Ringer gu guden. ©ja

hm marum follte benn ber nid)t mollen, baß ein ©teuermann aud

ihm mürbe?
SSMc mar bad bod)? ©teuermann? hm • ©ebanîenbotl — mehr

aud ©emohnljeit aid borfäßlidj — lief Sflartin über ben ISörfenpIaß auf

ein großed ©cßaufenfter gu, barüber in golbeuen Settern gefißrieben ftanb :

Marchand-tailleur
axtd ber lang nad) innen gerichtete S3Iid bann auf bie audgefteüten

®abetten=Uniformen fiel, mar aud) ber leßte ©djimmer bon Sflilbe aud

ihm gemäßen, ©roß unb «egierbe Unb unter 3flartind ©ebanten riß

eine heftige ©trömung alted mit fid) fort, mad nid)t burd) bie mächtige

©emohtthett gefeftigt mar.
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Scheu, verwundert musterte er seine Umgebung. Mitten auf der Straße

plusterten sich zwei Spätzchen. Sonst hatte er immer mit Steinen nach

solchen Frechlingen geworfen. Nun fand er sie niedlich und drollig. Aber

die herrlichen Tnlpenbeete in jenem Herrschaftsgarten! Wie wunderbar

die grellroten und orangegelben Blumen sich abhoben von der grünen

Sammetfläche des Rasenrundteils. Und der Himmel so klar und blau

mit den wolligen, lichtweißen Frühlingswolken. So selten schön war alles,

neu, als hätte er den Lenz nie geschaut.

Aber da siel ihm nun plötzlich noch etwas ein, was ihm lieber nicht

hätte einfallen sollen. Das war die Denkwürdigkeit von jenem Winter-

abend, als er noch ein neunjähriger Knabe war und nicht einmal wußte,

ob der „Ledcrstrumpf" oder der „Robinson" eigentlich das „feinere Buch

sei. Den Robinson hingegen hatte er just zwei Wochen vorher von der

Mutter zu Weihnachten geschenkt gekriegt und darin las er dann Abend

für Abend beim Lampenschein, bis die dummen Augendeckel herunterfielen.

Einmal — er war gerade daran, zu erfahren, wie Robinson sich auf

einer Schifssplanke vor'm Untergang rettete — fragte er die Mutter,

welche ihm gegenüber saß und weiße Stickereien auszackte, in großer Er-

regung: „Wär's dir recht, wenn ein richtiger Steuermann aus mir

würde mit drei Goldstreifen an der Mütze auf einem Meer-

schiff? Zuerst' wird einer halt Schiffsjunge, bis er flink wie 'ne Katze

zu oberst auf den Mastbaum klettern kann. Dann ist er Matros' und

darf zum Spaß die Schiffsjungen ins Wasser werfen zum Spaß —

verstehst du?"
Die Mutter lächelte nur und meinte, es gehe doch noch zu lange

bis dahin. Und man müsse halt zusehen, wie's der liebe Gott füge. Der

hätte vielleicht ganz was anderes vor mit dem Martinchen. Halloh! Das

verdroß nun den kleinen Martin so sehr, daß er sich ernsthaft vornahm,

dem lieben Gott — aber tüchtig! — auf die Finger zu gucken. Tja

hm warum sollte denn der nicht wollen, daß ein Steuermann aus

ihm würde?
Wie war das doch? Steuermann? hm Gedankenvoll — mehr

aus Gewohnheit als vorsätzlich — lief Martin über den Börsenplatz aus

ein großes Schaufenster zu, darüber in goldenen Lettern geschrieben stand:

Naràarxl-taillsrir!
Als der lang nach innen gerichtete Blick dann auf die ausgestellten

Kadetten-Uniformen fiel, war auch der letzte Schimmer von Milde aus

ihm gewichen. Trotz und Begierde! Und unter Martins Gedanken riß

eine heftige Strömung alles mit sich fort, was nicht durch die mächtige

Gewohnheit gefestigt war.
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@r toürbe fief) boeß metben beim $abetten!orpS $a getoiß gtammenb
gtng if)m btesS ein. Die Urfprünglidjteit biefeâ SßoßenS berbrängte aße
guten Regungen. Heber eine SBeite fia! SJÎartin feßon in ber feßtimmften
©efußlsroßeit. $on feiner guten Sftutter war iïjm nur nodß bie fo oft
erprobte Dpfertoißig!eit gegenwärtig. @r brauste ja nur gu to ölten.
-Warum bemt nidtjt? mürbe gewiß geßen. Die Gutter burfte bloß
eut

^

toenig länger arbeiten bes 9tbenb0. Dafür tooßte er ftdß autJ) be=
fdßetbert mtt einer gang billigen Uniform. Qa, bas tooüte er, nnb faft
gar rem Dafcßengelb bertangen. Sfber gu ben $abetten! @S toar bodß
gar gu fd^ön 3!ur bie Uniform altes anbere, bas ©etoeßr bie

^Satrontaft^e bie Munition bas ïriegte man ja umfonft. Unb
bte Donnerstage gur ©ommerSgeit marfdEjirte bann bas gange ©ataißon

et rommetflang burdß bie ©tabt naeß bem QÊpergirptaÇ unb an aßen
fyenftern ftaunten bie Seute, toie bas btißte unb funfette

^"_^f®"ber £)aft, bie fidt) aßmälig aueß auf bie Sktoegratgen beS
$ rperS übertrug, reiften fit!) bie fettfamften Silber bor feinem geiftigen
Wuge. @r faßte fidf) an bie Stirn es toar iljm branbßeiß gu 3«ute.
Son ben fßaffanten faß er niemanb. Da ßielt ißn jemanb am Permet
feft,

^

aber bebor Sîarttn fidf) befinnen fonnte, toer es toar, ßatte ein ge»
toattiger ©dßrec! bem ©efüßtsfturm ein @nbe gemaeßt. @r atmete auf
tote nadß;@rfticfungSgefaßr.

"^un,'toie fteßt's je|t, guter $rewtb ?" — fragte bie $erfon. @S
toar üßartins früßerer Seßrer. Hub nun wußte ber ^unge erft gar
mdßt, toas ber $rager meinte. Dann — über eine fdßamßafte @m=
pfinbung ßintoeg — ftürmte eine eeßte greube in Martins Sfntfiß.

„$dß bin aufgenommen f'Jfagte er gtoifdßen Sacßen unb SBetnen.
„Ilm fo beffer bas freut midß unb betne SJÎutter jebenfaßs

audß toas gtaubft bu Sîun ßalt' bidß aber an'S Slecßte, laff' bir bas
Semen nidßt fauer toerben Stuf SBieberfeßen, Martin .", meinte
ber Seßrer unb ging toeiter.

SOÎartin jebodß baeßte nun gerabetoegS nadß §aufe gu geßen, um
feinem armen, in ©orge ßarrenben SKütterdßen gu ergäßlen, toie aßeS
gut herlaufen fei.

Son ben bieten, bie in ber großen SDîietfaferne britten DîangeS aus»
unb eingingen, fannten unb aeßteten tooßt aße bie in ber oberften ©aterie
tooßnßafte „$rau" Sin!. Unb biefe Sfdßtung ftüßte fieß nidßt nur auf bie
gemeinfäßige Dßefe: „SDîan ïantt ißr nidßts nadßfagen!" — wenn gteieß
fetbft bie ätteften |)auSbetooßner bon ißrem Seben toenig meßr toußten,
als baß fie fidß bor einer Üietße bon $aßren mit einem ®inbe einfanb
unb feitßer ftets gurüefgegogen unb ungetoößntidß arbeitfam lebte. Söer
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Er würde sich doch melden beim Kadettenkorps! Ja gewiß! Flammend
Mg chm dies ein. Die Ursprünglichkeit dieses Wollens verdrängte alle
Men Regungen. Ueber eine Weile stak Martin schon in der schlimmsten
Gefühlsroheit. Von seiner guten Mutter war ihm nur noch die so oft
erprobte Opferwilligkeit gegenwärtig. Er brauchte ja nur zu wollen.
Warum denn nicht? Es würde gewiß gehen. Die Mutter durfte bloß
em wenig länger arbeiten des Abends. Dafür wollte er sich auch be-
scherden nnt einer ganz billigen Uniform. Ja, das wollte er, nnd fast
gar kem Taschengeld verlangen. Aber zu den Kadetten! Es war doch
gar zu schön! Nur die Uniform alles andere, das Gewehr die
Pàntasche die Munition das kriegte man ja umsonst. Und
die Donnerstage zur Sommerszeit marschirte dann das ganze Bataillon

ei rommelklang durch die Stadt nach dem Exerzirplatz und an allen
Fenstern staunten die Leute, wie das blitzte und funkelte!

>5" runder Hast, die sich allmälig auch auf die Bewegungen des
rpers übertrug, reihten sich die seltsamsten Bilder vor seinem geistigen

Auge. Er faßte sich an die Stirn es war ihm brandheiß zu Mute.
Bon den Passanten sah er niemand. Da hielt ihn jemand am Aermel
fest, aber bevor Martin sich besinnen konnte, wer es war, hatte ein ge-
waltiger Schreck dem Gefühlssturm ein Ende gemacht. Er atmete auf
wie nach^Erstickungsgefahr.

„Nun,'wie steht's jetzt, guter Freund?" — fragte die Person. Es
war Martins früherer Lehrer. Und nun wußte der Junge erst gar
mcht, was der Frager meinte. Dann — über eine schamhafte Em-
pfindung hinweg — stürmte eine echte Freude in Martins Antlitz.

„Ich bin aufgenommen!"îsagte er zwischen Lachen und Weinen.
„Um so besser das freut mich und deine Mutter jedenfalls

auch was glaubst du? Nun halt' dich aber an's Rechte, lass' dir das
Lernen nicht sauer werden Auf Wiedersehen, Martin .", meinte
der Lehrer und ging weiter.

Martin jedoch dachte nun geradewegs nach Hause zu gehen, um
seinem armen, in Sorge harrenden Mütterchen zu erzählen, wie alles
gut verlaufen sei.

Von den vielen, die in der großen Mietkaserne dritten Ranges aus-
und eingingen, kannten und achteten wohl alle die in der obersten Galerie
wohnhafte „Frau" Link. Und diese Achtung stützte sich nicht nur auf die
gemeinfällige These: „Man kann ihr nichts nachsagen!" — wenn gleich
selbst die ältesten Hausbewohner von ihrem Leben wenig mehr wußten,
als daß sie sich vor einer Reihe von Jahren mit einem Kinde einfand
und seither stets zurückgezogen und ungewöhnlich arbeitsam lebte. Wer
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ba Suft tiatte, mochte fid) immerhin in ÜJhttmaßnngen über tßr Sorteben

ergeben, ©te fprad) mit niemanbem babon. Unb bon ben grauen, bte

jeitmeitig t^re ftetne jmeiraumige Seßaufung betraten, tnagten eS audj bte

Sfteugierigften nie, fie banad) ju fragen ; fie fanben ber ftitten Semunbernng
fein Grnbe, toenn bie maßrßaft gottergebene, refignirte SBeife ber £mu£=

genoffin ober beren tiebeootte, opfernbe 30îiitterlictjïeit fo redit tn tßr @tm

pfinben übergingen. Unb fo tant e£ benn, baß ba£ freunblidje 9trbeit£*

ftübdßen bon fDîarie Sin! — niößt etma ju einem ©precßfaat für bie

fpauëdjronif — fonbern ju einem trauten SBattfaßrtSort tourbe im $renben=
unb Seibfatte, too bie befte gtergftcirfnng unb SCeitnaßme bas atlerbittigfte
toaren.

SBer aber bie gerben Fügungen ißreS SebenS ïannte, bem ging e£

in heftigem Sermunbern ein, mie fie überhaupt £roft fpenben, mie e£

gefc^eïjert ïonnte, baß eine foldje SDîitbe fid) ißrem grüßten unb ®en!en
mitteilte.

©eit bem großen Unglüd ißreS SebenS, bem fie buräß bie S£iefe

iftrer religiöfen Stnffaffung fetbft bie ®röße bertießen ßatte, mußte fie

nur nod) bon einer SebenSerfütlung. SDîit ßoßer fittlidßer 5?raft leitete

fie alte ißre ©efüßle in bie ©eete ißreS $inbe£. Unb fie mäßnte ben

Seicßtfinn ißrer $ugenb ju büßen, inbem fie beffen biete, biete S33änfdE)e

mit ben größten pßßfifdfen Stnftrengungen beglicß. $n ißreS ©oßneS
munterem ®lüd tag ba£ ißrige. SJian ïonnte fie nicßt überzeugen, baß

ißre Sßittfäßrigfeit eine ®efaßr für bie feetifcße ©ntmidtung be£ Änaben
nnb eine bötttge Slufreibnng ißrer Gräfte bebeuten rnödjte. 5Xîcin, fie tieß
bem jungen feto ungeftümeS Segeßren unb tat,- ma£ fie tonnte.

(Iben tiatte fie fid) im ftitten mieber borgeredjnet, melöß ßerbe $eit
fie por fid) ßabe, bis 2)?artin ans ber ifteatfdßute !am. SDabei mußte

fie ja nod) gar nidjt, mie bie Prüfung abgelaufen mar. 5ttS fie ißren
Siebting bie £reppe ßinauffommen ßörte, ging ißr beinahe ber Sttem aus
bor Sangigîeit.

„Scß bin aufgenommen!" rief er, in bas mit allerlei dßrifttiißen
Silbern nnb äöanbfprüdßen gefdjmüdte ©tübeßen tretenb. ©omie er in
baS beforgte müttertidße Stnge gebtidt ßatte, gingen lauter Ünbticße ©e=

füßle auf in feinem Iterjen. ©ie ßatte feboöß ans feinem in meßmütiger
gfreube fdßimmernben Slid unb ans bem fettfam oibrirenben 3Hang feiner
©timme eine berftedte Iraner getefen.

„$ft fonft nießts babei ?" forfeßte fie teitneßmenb unb fdßlug ben

2trm um feinen Spaden.

„Sftein, niößtS!" — maeßte er eigentümtieß gebeßnt unb !üßt —
„als baß bings ßm" —
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da Lust hatte, mochte sich immerhin in Mutmaßungen über ihr Vorleben
ergehen. Sie sprach mit niemandem davon. Und von den Frauen, die

zeitweilig ihre kleine zweiräumige Behausung betraten, wagten es auch die

Neugierigsten nie, sie danach zu fragen; sie fanden der stillen Bewunderung
kein Ende, wenn die wahrhaft gottergebene, resignirte Weise der Haus-
genossin oder deren liebevolle, opfernde Mütterlichkeit so recht in ihr Em-

pfinden übergingen. Und so kam es denn, daß das freundliche Arbeits-
stübchen von Marie Link — nicht etwa zu einem Sprechsaal für die

Hauschronik — sondern zu einem trauten Wallfahrtsort wurde im Freuden-
und Leidfalle, wo die beste Herzstärkung und Teilnahme das allerbilligste
waren.

Wer aber die herben Fügungen ihres Lebens kannte, dem ging es

in heftigem Verwundern ein, wie sie überhaupt Trost spenden, wie es

geschehen konnte, daß eine solche Milde sich ihrem Fühlen und Denken

mitteilte.

Seit dem großen Unglück ihres Lebens, dem sie durch die Tiefe
ihrer religiösen Auffassung selbst die Größe verliehen hatte, wußte sie

nur noch von einer Lebenserfüllung. Mit hoher sittlicher Kraft leitete

sie alle ihre Gefühle in die Seele ihres Kindes. Und sie wähnte den

Leichtsinn ihrer Jugend zu büßen, indem sie dessen viele, viele Wünsche

mit den größten physischen Anstrengungen beglich. In ihres Sohnes
munterem Glück lag das ihrige. Man konnte sie nicht überzeugen, daß

ihre Willfährigkeit eine Gefahr für die seelische Entwicklung des Knaben
und eine völlige Aufreibung ihrer Kräfte bedeuten möchte. Nein, sie ließ
dem Jungen sein ungestümes Begehren und tat, was sie konnte.

Eben hatte sie sich im stillen wieder vorgerechnet, welch herbe Zeit
sie vor sich habe, bis Martin aus der Realschule kam. Dabei wußte
sie ja noch gar nicht, wie die Prüfung abgelaufen war. Als sie ihren
Liebling die Treppe hinaufkommen hörte, ging ihr beinahe der Atem aus

vor Bangigkeit.

„Ich bin aufgenommen!" rief er, in das mit allerlei christlichen

Bildern und Wandsprüchen geschmückte Stübchen tretend. Sowie er in
das besorgte mütterliche Auge geblickt hatte, gingen lauter kindliche Ge-

fühle auf in seinem Herzen. Sie hatte jedoch aus seinem in wehmütiger
Freude schimmernden Blick und aus dem seltsam vibrirenden Klang seiner
Stimme eine versteckte Trauer gelesen.

„Ist sonst nichts dabei?" forschte sie teilnehmend und schlug den

Arm um seinen Nacken.

„Nein, nichts!" — machte er eigentümlich gedehnt und kühl —
„als daß dings hm" —
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@r fdjlid) an'S genfter unb trommelte felfr erregt.

„2ßaS bénit?"
„2Ser beim $abettenforpS eintreten mill, muß fic^t bis in bicr

äßodjen melben —"

(Sine Sffieile mar eS bann fo flitt, fo atemftiß im Limmer baS

pfeifen ber ©dfere, bas fftaufcpen beS ©toffeS unb baS trommeln am

genfter Ratten auch aufgehört. ®ann erhob fie fid), tappelte teife auf

ihn ju unb 30g il)m bie £>anb bon ben Slugen. ®od) eh' fie ein Söort

fagen tonnte, mar er fdjon nebenan in feiner Cammer bie £ür
riegetnb. @ie brauf ju.

„Martin !"
SeifeS ©dfluthjen.
„SWartin Ijörft bn miebiel foftet bie Uniform miebiel,

fag einmal fag'S nur bn bu —"
„fÇunfjig!" —!am es enblid) mühfam heraus nnb fie merfte mot)!,

mie er baS ©chludjjen in ben Riffen erftidte.
„97:id)t mehr?" — peutpefte fie gntpergig — „baS ift fa nictjt alle

SBelt, behüte. $a, bann meißt bu maS SBenn id) fe^t jebe 9?ad)t

gmei ©tunben länger fdjaffe bie oier 3ßod)en, maS meinft bu ©0 bringen
mtr'S fidfer gufammen. 2BaS gilt'S, bu mirft ein feiner Sîabett."

3lber füiartin meinte ju, immer ju benn er füllte baS Unrecht

in feinem Verlangen unb mar nidft ftar! genug, um fid) babon I0S3U«

fagen.

SBar baS hingegen ein geft, als ipm bie langerfepnte Uniform
enblid) am Seibe hing. ®er azurblaue SRod mit fcpmarjem ©ammetïragen
unb fben golbig glänjenben knöpfen auf beiben S3ruftfeiten, bie glatten

blaugrauen |)ofen unb baS obale $äppi mit Sonbon unb ©djiefjabgeidfen.

fUein, fo maS!

®eS Slbenbs holte er fid) ben fftod aus bem ©cpranf unb betrachtete

fid), fo gut es ging, im ©piegel, ober er pufcte bie knöpfe unb freute

fid) uubänbig ob ben hinteren £afdjen, bie jue Slufbemahrung bon fßro*
biaut ober berboteneu ®ingen — 9?aud)material — bienten. ®en 5©ag

beS erften 2tuSmarfd)eS befdfmor er mit ber heftigften ©ehnfudft heran,

fo bezaubert mar er bon feiner ®abettenfd)aft. ©eSljalb fiel es ihm and)

gar nidjt auf, mie fehr fid) fein SDtütterdjen in ben bier Sffiodhen ber un=

möglid)ften luftrengungen beränbert hatte. ®aS mußte er benn bon

ihrem fttädftefleiß, er, ber um ffteune fdjon in bie gebern ïrodh unb

ïidjerte bor 23eljagen, mährenb fie'S oft bis in ben frühen SJÎorgen hinein

uuShielt unter ©eufjen unb ©töhnen unb fid) faft feine fftulfe mehr gönnte
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Er schlich an's Fenster und trommelte sehr erregt.

„Was denn?"

„Wer beim Kadettenkorps eintreten will, muß sich bis in vier

Wochen melden —"
„Aha! —"
Eine Weile war es dann so still, so atemstill im Zimmer das

Pfeifen der Schere, das Rauschen des Stoffes und das Trommeln am

Fenster hatten auch aufgehört. Dann erhob sie sich, tappelte leise auf

ihn zu und zog ihm die Hand von den Augen. Doch eh' sie ein Wort
sagen konnte, war er schon nebenan in seiner Kammer die Tür
riegelnd. Sie drauf zu.

„Martin!"
Leises Schluchzen.

„Martin hörst du wieviel kostet die Uniform wieviel,

sag einmal sag's nur du du —"
„Fünfzig!" —kam es endlich mühsam heraus und sie merkte wohl,

wie er das Schluchzen in den Kissen erstickte.

„Nicht mehr?" — heuchelte sie gutherzig — „das ist ja nicht alle

Welt, behüte. Ja, dann weißt du was? Wenn ich jetzt jede Nacht

zwei Stunden länger schaffe die vier Wochen, was meinst du? So bringen
wir's sicher zusammen. Was gilt's, du wirst ein feiner Kadett."

Aber Martin weinte zu, immer zu denn er fühlte das Unrecht

in seinem Verlangen und war nicht stark genug, um sich davon loszu-
sagen.

War das hingegen ein Fest, als ihm die langersehnte Uniform
endlich am Leibe hing. Der azurblaue Rock mit schwarzem Sammetkragen
und jden goldig glänzenden Knöpfen auf beiden Brustseiten, die glatten

blaugrauen Hosen und das ovale Käppi mit Bonbon und Schießabzeichen.

Nein, so was!
Des Abends holte er sich den Rock aus dem Schrank und betrachtete

sich, so gut es ging, im Spiegel, oder er putzte die Knöpfe und freute

sich unbändig ob den Hinteren Taschen, die zur Aufbewahrung von Pro-
viant oder verbotenen Dingen — Rauchmaterial — dienten. Den Tag
des ersten Ausmarsches beschwor er mit der heftigsten Sehnsucht heran,
so bezaubert war er von seiner Kadettenschaft. Deshalb fiel es ihm auch

gar nicht auf, wie sehr sich sein Mütterchen in den vier Wochen der un-
möglichsten Anstrengungen verändert hatte. Was wußte er denn von

ihrem Nächtefleiß, er, der um Neune schon in die Federn kroch und

kicherte vor Behagen, während sie's oft bis in den frühen Morgen hinein

aushielt unter Seufzen und Stöhnen und sich fast keine Ruhe mehr gönnte!
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smut blicfte fie mit miiben 2fagen auf fein tolles, eifriges treiben

unb freute fid), maS bie überreizten Heroen an greube no^ zuließen.

„2SaS gtaubft bu" — fagte er, „OieÜeidjt mirb nod) ein Dberft aus

mir @o einer oerbient foüiet, baß er gtrei ^ferbe unb bie ganze gamitie

ermatten !ann."
@d)au, fdfau, fie tadjette nod) nod) einmal auf lange

$eit gum legten mat aber oiet, öiel Trauer mifd)te fid) in ißr

Säbeln. ®aS mertte ber gunge. »ar er barob f)öd)tid) erftaunt

bann manbte er ben ®opf fo fdjeu, fo angfttiott, fdjutbbemußt nad) if>r

hin. Unb mie tarn eS bod) beibe meinten fie £atS an |>alS.

„2Bir finb bjatt bod) ein arme« SSolf, mir jmei! gett Martin"

fagte fie abgebrochen.

£>a gefdiat) ein 3Uß in feinem ^ergen. ®on biefer ©tunbe an trug

er bie Uniform nur nod), menn er mußte.

$ber jmei £age barauf fuhren fie grau Sin! in einer £>rofd)fe

hinaus nad) bem SîantonSfpitat.

|>od)grabigeS ïïieroenfieber lautete bie $)iagnofe.

®er arme üttartin blieb in ber Obhut einer guten grau zurüd

in ber alten 2ftietsfaferne. dJian hatte ihn öorfidjtig entfernt, als ber

Strzt ben Transport anorbnete unb ihm, als er zurüdfam, bebeutet, bie

Sftutter mürbe in menigen £agen mieber gefunb unb munter anfommen.

®a mcir er namenlos erfd)roden unb fo öermirrt, baß er lange

fein SBort fpredjen fonnte. gm £>alfe ein erftidenbeS ©efüljl, im ©eljira

eine bumpfe Beere, im §erzen eine unerflärtidie Ûîafttofigïeit. 3Äan fannte

ihn nid)t mehr. SUS ihn fein Sïamerab Stlfreb beim ©djulgang mat ganz

heiter fragte: „Sennft bu ben Bantus : ,3tnf Kanoniere!"' hatte SWartin

ganz unmotioirt zu heuten angefangen unb mar nicht zur ©chute ge<

fommen.

®ie Ibenbe faß er an bem fremben £ifd) unb taS eine ittuftrirte

@d)auergefd)tchte. ®ie hieß: „^cïjn gal)re unter ber ©rbe" unb faft

auf feber ©eite fam entmeber ein ÜÄorb ober ein SMebftaljt ober fonft

mas gurd)tbareS öor. geitmeife fah er üertoren im gimmer umher,

niemals hatte er fid) fo ungtüdtid), fo einfam, fo oertaffen unb berftoßen

gefühlt. Unb in feinem 93ette zitterte er öor gurd)t. ©inmat hatte er

in tiefer 9îad)t entferlief) Z" freien angefangen, bis bie Beute herbei»

geeilt famen unb bann behauptete er fip, er müffe fe|t fogteid) zur Butter

gehen, ©ie rebeten ihm bas tüdjtig aus unb gaben ihm einen fteinen

Knaben zum ©d)Iaffameraben.

2td), meld) ein preffenbeS §eimmch fammette fid) in feiner 93ruft!

@S mar gut, baß er manchmal an ben lieben ©ott benfen fonnte, benn
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Nun blickte sie mit müden Augen auf sein tolles, eifriges Treiben

und freute sich, was die überreizten Nerven an Freude noch zuließen.

„Was glaubst du" — sagte er, „vielleicht wird noch ein Oberst aus

mir? So einer verdient soviel, daß er zwei Pferde und die ganze Familie

erhalten kann."

Schau, schau, sie lächelte noch noch einmal auf lange

Zeit zum letzten mal aber viel, viel Trauer mischte sich in ihr

Lächeln. Das merkte der Junge. Erst war er darob höchlich erstaunt

dann wandte er den Kopf so scheu, so angstvoll, schuldbewußt nach ihr

hin. Und wie kam es doch? beide weinten sie Hals an Hals.

„Wir sind halt doch ein armes Volk, wir zwei! gelt Martin"
sagte sie abgebrochen.

Da geschah ein Riß in seinem Herzen. Von dieser Stunde an trug

er die Uniform nur noch, wenn er mußte.

Aber zwei Tage darauf fuhren sie Frau Link in einer Droschke

hinaus nach dem Kantonsspital.

Hochgradiges Nervenfieber I lautete die Diagnose.

Der arme Martin blieb in der Obhut einer guten Frau zurück

in der alten Mietskaserne. Man hatte ihn vorsichtig entfernt, als der

Arzt den Transport anordnete und ihm, als er zurückkam, bedeutet, die

Mutter würde in wenigen Tagen wieder gesund und munter ankommen.

Da wär er namenlos erschrocken und so verwirrt, daß er lange

kein Wort sprechen konnte. Im Halse ein erstickendes Gefühl, im Gehirn

eine dumpfe Leere, im Herzen eine unerklärliche Rastlosigkeit. Man kannte

ihn nicht mehr. Als ihn sein Kamerad Alfred beim Schulgang mal ganz

heiter fragte: „Kennst du den Kantus: ,Auf Kanoniere!'" hatte Martin

ganz unmotivirt zu heulen angefangen und war nicht zur Schule ge-

kommen.

Die Abende saß er an dem fremden Tisch und las eine illustrirte

Schauergeschichte. Die hieß: „Zehn Jahre unter der Erde" und fast

auf jeder Seite kam entweder ein Mord oder ein Diebstahl oder sonst

was Furchtbares vor. Zeitweise sah er verloren im Zimmer umher,

niemals hatte er sich so unglücklich, so einsam, so verlassen und verstoßen

gefühlt. Und in seinem Bette zitterte er vor Furcht. Einmal hatte er

in tiefer Nacht entsetzlich zu schreien angefangen, bis die Leute herbei-

geeilt kamen und dann behauptete er fix, er müsse jetzt sogleich zur Mutter

gehen. Sie redeten ihm das tüchtig aus und gaben ihm einen kleinen

Knaben zum Schlafkameraden.

Ach, welch ein pressendes Heimweh sammelte sich in seiner Brust!

Es war gut, daß er manchmal an den lieben Gott denken konnte, denn
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biefer Ejalf ifjm menigftenS jebeëmaf eine SBeife auë ber 93effemmmtg,
inbem er ben löfenben krönen rief. S)aför berfprad) er biefem im ©e=

Reimen affeë ©nie, unb er fotfte nur bie SBSutter fdjneff gefunb machen.
®aë badjte er jmar fo leife, leife meif er nod) fein redjteë SSertranen

ä«» $öd)ften ^atte. Unb mit bem £>errn $efu am ^reuje, bem er fid)
lieber anbertraut hätte, meif er fo fdjmergbolf hernieberfalj, mar er and)
nod) nid)t „näher" befannt. üDeS^alb maren bie meiften feiner auëge«
fprodienen ©ebete an eine unbefttmmte Sfbreffe gerietet.

®rei Söodjen hatte er nun feine SUiutter nid)t mefjr gefeljen. ®ann
unb mann fam freilid) ein tröftenber ©ruß, ben eine Sßärterin überbrachte.
Sfber brei Sßodjen! @ie, bie jubor faum einen £ag getrennt maren. D,
mie fdjmer lag ihm baê im ©emüt. ©anj bfetd) nnb franf fah er auë;
man fürd)tete, eê möchte ihn ernftfid) „faffen".

©ineê SDiorgenë jebod) hatte fid) bann ber freunblidje ©pitalar^t
nad) Sttartin Sin! erfunbigt unb ben «ermnnberten luftig gefragt: „$a,
mie fteljt'ë, idj fott ba ben jungen SDîann ber ÜÖiutter juführen mehf«
berftanben in ber ßabettenuniform mödjt' fie ihn fehen."

SBie baê mieber mirfte! SBer möchte ba ber SBorte Sfrmut fjin=
nehmen für bie ©efühfe, bie einer Söoge gfeidj bie junge ©eefe über«

fdjmemmten! SSährenb er ben ftürmifdien Sfnbrang ju beherrfdjen fudjte,
bamit eê ihm nidjt atfgu^efttg in bie Sfugen fiefere — maë fid) ja nicht
fdhidte für einen ®abetten — hatte er fdjfeunigft feine Uniform herbei»
geholt, ©tmaë befchmerfid) ging eë jmar ju beim Stnffeiben nidjt fo
behenb mie ehemafë bie S3einmuëfefn moüten pfö^fid) nidjt mehr
fpamten, bie Sfrme hingen fo fraftberfaffen haunter — fo eine mnnber«

fidje ©djmädje! — ob er gfeid) äffe ©nergie gufe^te.
©nbfid) ftanb er bod) bereit, in boffftünbiger ïenue, baë ®äppi tief

in bie ©tirn gebrüdt. ©eine ,<pütertn hielt ihm ben ©piegef hin, barin
er bermunbert fädjefnb flaute, mie fein feine« ©efidjt bfeid) auë bem
S3fau ber Uniform fjerborgudte. £>er fuftige Sfffiftenjarjt jebod) nahm
eine ftramme Haftung an unb fafutirte: „fju 33efef)t, §err Korporal!"
Unb bie paar hinjugefornmenen grauen fdhfugen in bie |)änbe bor Gent«

jütfen über ba§ heitere SBifb.

„@o fomm' je^t, bu feiner ©ofbat!" — fagte ber Sfrjt.
®aë pochte fo feljr unter bem SBaffenrod, grab fo, afë ging'« in

bie @d)fad)t.

„üfhtr mutig, Sliartin nur nidjt meinen bamit bie SKutter
fid) freuen fann nimm bid) §ufammen" — mahnte feine ^Sflegerin
fiebeboff.

„Sfber ftramrn!" ermunterte ber ®o!tor.
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dieser half ihm wenigstens jedesmal eine Weile aus der Beklemmung,
indem er den lösenden Tränen rief. Dafür versprach er diesem im Ge-
Heimen alles Gute, und er sollte nur die Mutter schnell gesund machen.
Das dachte er zwar so leise, leise weil er noch kein rechtes Vertrauen
zum Höchsten hatte. Und mit dem Herrn Jesu am Kreuze, dem er sich

lieber anvertraut hätte, weil er so schmerzvoll herniedersah, war er auch

noch nicht „näher" bekannt. Deshalb waren die meisten seiner ausge-
sprochenen Gebete an eine unbestimmte Adresse gerichtet.

Drei Wochen hatte er nun seine Mutter nicht mehr gesehen. Dann
und wann kam freilich ein tröstender Gruß, den eine Wärterin überbrachte.
Aber drei Wochen! Sie, die zuvor kaum einen Tag getrennt waren. O,
wie schwer lag ihm das im Gemüt. Ganz bleich und krank sah er aus;
man fürchtete, es möchte ihn ernstlich „fassen".

Eines Morgens jedoch hatte sich dann der freundliche Spitalarzt
nach Martin Link erkundigt und den Verwunderten lustig gefragt: „Ja,
wie steht's, ich soll da den jungen Mann der Mutter zuführen wohl-
verstanden in der Kadettenuniform möcht' sie ihn sehen."

Wie das wieder wirkte! Wer möchte da der Worte Armut hin-
nehmen für die Gefühle, die einer Woge gleich die junge Seele über-
schwemmten! Während er den stürmischen Andrang zu beherrschen suchte,
damit es ihm nicht allzuheftig in die Augen sickere — was sich ja nicht
schickte für einen Kadetten — hatte er schleunigst seine Uniform herbei-
geholt. Etwas beschwerlich ging es zwar zu beim Ankleiden nicht so

behend wie ehemals die Beinmuskeln wollten Plötzlich nicht mehr
spannen, die Arme hingen so kraftverlassen herunter — so eine wunder-
liche Schwäche! — ob er gleich alle Energie zusetzte.

Endlich stand er doch bereit, in vollständiger Tenue, das Käppi tief
in die Stirn gedrückt. Seine Hüterin hielt ihm den Spiegel hin, darin
er verwundert lächelnd schaute, wie sein feines Gesicht bleich aus dem
Blau der Uniform hervorguckte. Der lustige Assistenzarzt jedoch nahm
eine stramme Haltung an und salutirte: „Zu Befehl, Herr Korporal!"
Und die paar hinzugekommenen Frauen schlugen in die Hände vor Ent-
zücken über das heitere Bild.

„So komm' jetzt, du feiner Soldat!" — sagte der Arzt.
Das pochte so sehr unter dem Waffenrock, grad so, als ging's in

die Schlacht.

„Nur mutig, Martin nur nicht weinen damit die Mutter
sich freuen kann nimm dich zusammen" — mahnte seine Pflegerin
liebevoll.

„Aber stramm!" ermunterte der Doktor.
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®aê tat er moljl; nadj beftem Vermögen hielt er an fidf) unb bei«

nah' ftolg tear er, baß er an ber ©eite eines richtigen 2)o!torS burd) bte

©tabt marfd)iren burfte. $)od), als fie, im ©pital angelommcn, unter
ber STixr beS grauenfaatS ftanben nnb ein fdjmadjer fÇreubenfd^rei ihm
bie Stidjtung mieS, mo feine üftutter lag, mar'S aus mit alter ©elbft=
beherrfdputg. ©r flog auf fie gu unb mußte nichts mehr bon ©djmädhe
unb @d)eu unb 93erlaffentjeit. @r fdjämte fid) bagegen aud) feiner £ränen
nid)t unb lâdjelte nur ftitt in fid) hinein, als nadj Überminbung ber

fcelifcfjen KrifiS bas finftere ©efiiïtt beS fperrn Dberften bor itfm auf*
taudjte unb beffen parole: ,,'n Kabett, ber heult, ift eine SDiemme in
mein'n Stug'n berrrfta'n —"

$>er junge üftartin ^atte moljl bemerft, mie fetbft fein großer greunb,
ber Stffiftent, eine Sträne oergeblich gurüdljielt. Unb mo'S bodj in aller
Stugeu tränte, hätte er allein nicht meinen foßen? 3Bar'ê ißnt bod) babei
mieber gang Ijeiter unb frieblid) eingegangen. 2ßie ßatte er bod) feine
Sautter fo lieb

„$ür'S erfte nur ïeine Überanftrengung DKorgen fehen mir uns
mieber!" — mahnte fdjtießtid) ber beforgte 5lrgt.

iftoch eine ftürmifdje Umarmung unb, ohne mit einer Sßimper gu
guden, marfd)irte SäJiartin neben beut ®oltor quer burd) ben ©aal gur
STitre hinaus.

2(lS fid) bann f)err Sertfcßi, ber alte Serrer, einmal mit einer oer=

meintlidj fritifdjen SRtffion gu feinem ehemaligen Högling begab, hatte

jener unoerhofft eine teilte Aufgabe. 2Bißig entfagte Martin ber 9îeal=

fdjule unb ber gangen Kabettenljerrtiihteit. Unb mie fonberbar £)er
blaue, teure £anb, ber einer aßguguten äfiutter beinah' bas Seben gefoftet

hätte, mürbe bertaufdjt an meiße $aden unb ©djürgen.
SBieber ftanb eines Slbenbs unfer $reunb — bieSmal im reinften

3öciß — oor bem ©piegel unb lachte gang unbänbig über ben tomifd)en
Kerl, ber fidh ihm präfentirte. ©rft Kabett, bann Küchenjunge!

Such mußte er feßon eine gang genaue Slbreffe, menu fidh ein

©ebet auf üftutterS ©efunbljeit am? feinem geprüften ipergen fdhltdh.

ffinbe.
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Das tat er wohl; nach bestem Vermögen hielt er an sich und bei-

nah' stolz war er, daß er an der Seite eines richtigen Doktors durch die

Stadt marschiren durfte. Doch, als sie, im Spital angekommen, unter
der Tür des Frauensaals standen und ein schwacher Freudenschrei ihm
die Richtung wies, wo seine Mutter lag, war's aus mit aller Selbst-
beherrschung. Er flog auf sie zu und wußte nichts mehr von Schwäche
und Scheu und Verlassenheit. Er schämte sich dagegen auch seiner Tränen
nicht und lächelte nur still in sich hinein, als nach Überwindung der

seelischen Krisis das finstere Gesicht des Herrn Obersten vor ihm auf-
tauchte und dessen Parole: ,,'n Kadett, der heult, ist eine Memme in
mein'n Aug'n verrrsta'n —"

Der junge Martin hatte wohl bemerkt, wie selbst sein großer Freund,
der Assistent, eine Träne vergeblich zurückhielt. Und wo's doch in aller
Augen tränte, hätte er allein nicht weinen sollen? War's ihm doch dabei

wieder ganz heiter und friedlich eingegangen. Wie hatte er doch seine

Mutter so lieb!

„Für's erste nur keine Überanstrengung Morgen sehen wir uns
wieder!" — mahnte schließlich der besorgte Arzt.

Noch eine stürmische Umarmung und, ohne mit einer Wimper zu
zucken, marschirte Martin neben dem Doktor quer durch den Saal zur
Türe hinaus.

Als sich dann Herr Bertschi, der alte Lehrer, einmal mit einer ver-
meintlich kritischen Mission zu seinem ehemaligen Zögling begab, hatte
jener unverhofft eine leichte Aufgabe. Willig entsagte Martin der Real-
schule und der ganzen Kadettenherrlichkeit. Und wie sonderbar! Der
blaue, teure Tand, der einer allzuguten Mutter beinah' das Leben gekostet

hätte, wurde vertauscht an weiße Jacken und Schürzen.
Wieder stand eines Abends unser Freund — diesmal im reinsten

Weiß — vor dem Spiegel und lachte ganz unbändig über den komischen

Kerl, der sich ihm präsentirte. Erst Kadett, dann Küchenjunge!
Auch wußte er schon eine ganz genaue Adresse, wenn sich ein

Gebet auf Mutters Gesundheit aus seinem geprüften Herzen schlich.

Ende.
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